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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 


9. December. 


Inland. 


Berlin den 6. Dec. Se. Majeſtät der König 
haben nachbenannten Königl. Belgiſchen Staats- 
Beamten zu verleihen geruht: 

1. Den Rothen Adler-Orden erſter 
Klaſſe: 

Dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
General⸗Lieutenant Grafen Goblet v. Alviella; 
dem Miniſter des Innern, Nothomb; dem Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Bauten, Déch amps. 

2. Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaffe: 

Dem Ober -Stallmeiſter, General-Lieutenant 
und General-Adjutanten, Grafen D'hane von 
Steenhuyſen. 

3. Den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe: 

Dem Direktor im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, Materne; dem Direktor in dem⸗ 
ſelben Miniſterium, Partoes; dem Direktor im 
Miniſterium des Innern, Barlet; dem General- 
Sectetair im Miniſterium der auswärtigen Angeles 
genheiten, Baron von T' Serclaes. 

4. Den Rothen Adler -Orden dritter 
Klaffe: 
Dem Legations-Rath, Vicomte Vilain XIIII. 
5. Den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe: 

Dem Secretair des Miniſters der auswärtigen 

Angelegenheiten, Baron von T'Serclaes. 


Der General⸗Major und Commandeur der Sten 
Kavallerie⸗Brigade, von Stülpnagel, iſt nach 
Frankfurt a/ O. abgereiſt. 


Ueber Pauperismus in Schleſien und 
dem Großherzogthum Poſen. Im Auf— 
trage des Vereines zur Abhülſe der Noth unter den 
Webern und Spinnern in Schleſien hat der Regie 
rungs⸗Aſſeſſor Schneer zu Breslau die ſchleſti⸗ 
ſchen Fabrik⸗Diſtrikte bereiſet und die Ergebniffe die⸗ 
fer Reife in einer beſonderen Schrift *) bekannt 
gemacht. Unterſtützt durch die Behörden, hat er 
Vernehmungen von Webern wie von Kaufleuten 
veranlaßt, Berichte von Einzelnen wie von Commu⸗ 
nal⸗Vorſtänden empfangen und nach den auf dieſe 
Weiſe, ſo wie durch eigne Anſchauung ermittelten 
Thatſachen die Größe der Noth, die Urſachen 
derſelben, und die Mittel zur Abhülfe in 
lichtvoller Darſtellung vorgetragen. 

Das Intereſſe der kleinen Schrift reicht weit über 
die ſchleſiſchen Weberdiſtrikte hinaus. Jedem, der 
nicht ein eingeſleiſchter Egoiſt fein, ſondern auch ein 
Scherflein für feiner Mitmenſchen Wohl beitragen 
will, werden nach dem Leſen des Büchleins die Fra⸗ 
gen ſich aufdrängen, wie fleht es denn in deiner 
Nähe mit dem Pauperismus? Iſt er ſchon ſo weit 
vorgeſchritten, wie im ſchleſiſchen Gebirge? und, — 
wenn das nicht der Fall iſt, — ſchreitet er vielleicht 
auf einem Wege einher, welcher in kürzerer oder 
weiterer Ferne zu eben ſolchem Elende führt, wie 
dort? Läßt ſich dieſer Fortſchritt auf der Bahn des 
Unglücks noch hemmen? und Wie? Wir Bewoh⸗ 
ner des Großherzogthums haben noch eine beſondere 
Veranlaſſung den Worten des Hrn. Aſſeſſor Schneer 
eine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, da er S. 89 das 
Großherzogthum als ein Mittel zur Abhülfe im 


„) Ueber die Noth der Leinen Arbeiter in Schleſien 
a die Mittel ihr abzuhelfen. Ein Bericht 3 das 
Comité des Vereins zur Abhülfe der Noth u. ( w. er⸗ 
ſtattet von Alexander Schneer. Berlin. Veit u. 
Comp. 1844. 
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Auge hat. Er möchte nehmlich im Großherzogthum 
auf Domainen und auf beſonders zu dieſem Zwecke 
anzufaufenden Gütern Erbpachts⸗Colonien von den 
in Schleſien überzähligen Spinnern und Webern 
gebildet ſehen. Wir dürfen daher die Frage mit 
aufwerfen, iſt ein ſolches Arrangement für unſere 
Provinz zu wünſchen. Bei der Wichtigkeit dieſer 
Frage iſt es wohl der Mühe werth, ſie in dieſen 
Blättern zur Sprache zu bringen. 

Wo in einer Arbeiters Familie Krankheit, Arbeits⸗ 
unſähigkeit und eine große Anzahl der durch den 
Vater zu ernährenden Kinder zuſammentreffen: da 
iſt — nicht blos im Gebirge, ſondern in jeder 
Gegend, — die Noth zu Haufe Herr Aſſeſſot 
Schneer führt uns in eine Anzahl von Familien, 
wo dieſe Art des Elends wohnt. Allein gerade 
dieſe Art des Pauperismus zicht am wenigſten die 
Aufmerkſamkeit in ſtaatlicher Hinſicht auf ſich. Sie 
iſt unvermeidlich, für ſie giebt es kein anderes Mit⸗ 
tel als die Mildthätigkeit, (Allmoſen, Hospitäler, 
Waiſenhäuſer). u 

Wichtiger ſchon ift jene Claſſe der Armen, die 
bei genügender Arbeitskraft aus bloßer Trägheit die 
Arbeit ſcheuen und lieber betteln und hungern, als 
zur geregelten Thätigkeit ſich entſchließen. In ihr iſt 
immer die moraliſche Verdorbenheit die Mutter der Ar⸗ 
beitsunluſt, in ihr wucher Unſittlichkeit und Verbrechen 

Die meiſte Aufmerkſamkeit erheiſchen jene Armen, 
denen es weder an Kraft, noch an Geſchicklichkeit, 
noch am Willen zur Arbeit fehlt, denen aber eben 
die Arbeit ſelbſt, oder, was gleich viel iſt, der Abſatz 
des durch die Arbeit Erzeugten, der Waare, ent⸗ 
weder ganz mangelt oder nicht in genügendem Maaße 
zu Theil wird, um den thätigen, fleißigen Mann 
fo viel verdienen zu laſſen, als die Beſtreitung des 
Bedürfniſſes der Familie erfordert. 

Dieſe letzte Claſſe der Armen iſt die wichtigſte; 
ſie iſt in den modernen Staaten erſt ſeit einem hal⸗ 
ben Jahrhundert aufgewachſen. Sie iſt die Pflanze 
ſchule für die anderen Kategorien der Armuth und 
wenn jene beiden Arten in neuerer Zeit auch in be⸗ 
dauerlicher Weiſe geſtiegen ſind, ſo hat das eben 
darin ſeinen Grund: daß der in dieſer dritten Claſſe 
herrſchende Mangel zur Muthloſigkeit und Arbeits- 
ſcheu einerſcits, und zur Abnahme der Kräfte fo wie 
zur Krankheit andererſeits hinführt. 

Dieſe dritte Claſſe der Armuth gehört in hiefiger 
Provinz, Gottlob!, zu den Raritäten. Wer ar⸗ 
beiten will, findet bei uns noch Arbeit. Nur in 
den Städten iſt hier und da von einer Armenpflege 
die Rede, auf dem Lande kennt man fie nur ſelten, 
meiſt nur dem Namen nach, eben weil fie nicht 
nöthig iſt, und wo fie wirklich zur Nothwendigkeit 
geworden: da hat fie ts nur mit den beiden erſten 
Kategorien der Amuth zu thun. Sieht es auch hier 


und da in unſern Dörfern ärmlich genug aus, fo 
iſt das meiſt nur der äußere Schein. Unterſucht 
man die Verhältniſſe unferer armen Tagelöhner, fo 
findet man kaum eine Familie, die nicht gehörige 
Betten hätte; fehlt auch mitunter das Brod, ſo 
reicht doch die Kartoffel zur Subſiſtenz und meiſt 
auch noch zum Mäſten eines Schweines hin. In 
den ärmern Gebirgsdörfern ſteht es allerdings ſchlim⸗ 
mer, und wir dürfen nur die Veranlaſſung zu die⸗ 
fer Verſchiedenheit auſſuchen, um uns zugleich die 
Frage zu beantworten, ob nicht auch bei uns Gefahr 
vorhanden iſt, dereinſt Alles auf dem Standpunkte 
zu ſehen, auf welchem die Sache in Schleſten jetzt 
ſchon iſt. Wir kommen dabei auf zwei Umſtände, 
die Herr Aſſeſſor Schneer nicht genügend hervorges 
hoben hat, während gerade ſie ein Paar Hauptur⸗ 
ſachen des Gebirgspauperismus ausmachen, Urſa⸗ 
chen deren Berückſichtigung beſonders lehrreich iſt. 
Die Weberei war von jeher das einzige un⸗ 
zünftige Handwerk oder vielmehr dasjenige, bei 
welchem es niemals einen Gewerbezwang gab. Ges 
werbefreiheit ift in der Weberei am älteſten, und ihre 
Früchte, die anderwärts, nur halb ausgebildet, ſchon 
Beſorgniſſe genug erregen, ſind hier in voller Reift. 
Wer die Arbeit des Landmannes in Wind und 
Wetter ſcheute, zog die ſigend, in warmer Stube 
zu verrichtende Weberei und Spinnerei vor. Das 
Bequeme der Arbeit und der gute Gewinn der lange 
Zeit hindurch damit zu machen war, ſteigerte die 
Concurrenz außerordentlich und da dieſe Steigerung 
in andern Ländern gleichen Schrittes ging, ſo war 
der Rückſchlag unvermeidlich. Jetzt denkt man 
darauf jene dem Ackerbau entzogenen Kräfte dieſem 
wieder zuzuwenden. Das iſt aber in Schleſien und 
der Ober⸗Lauſitz (namentlich in den Weberdiſtrikten 
ſelbſt), gar nicht mehr möglich. Es fehlt am Grund 
und Boden. Die Gutsherren, denen durch die 
Weberei die Arbeitskraft entzogen, mithin der Acker⸗ 
bau erſchwert wurde, dachten darauf, ihre Acker⸗ 
fläche zu vermindern und gegen Erbzins an Weber 
auszuthun. So enıflanden z. B. im Laubaner Kreife 
die Colonien Neuklyx, Königsfeld, Neuhaus, Neu⸗ 
lüben, Neugablenz, Löbensluſt, Augufithal, Neu⸗ 
ſchweinitz, Goldbach, Carlsberg, Carlsdorf, Linden⸗ 
feld, Schreiberbach, Hochberg und die vielen kleinen 
Ortſchaften, in welche die Herrſchaften Gerlachs⸗ 
heim, Gebhardsdorf, Schwert, Meffersdorf zerfplit- 
tert worden find, der vielen Parzellirungen nicht zu 
gedenken, welche innerhalb der alten Ortſchaften 
ſelbſt ſtattfanden und die Zahl der einzelnen Poflefe 
flonen feir 40 — 60 Jahren verdreifacht haben. 
Die Folgen dieſer Parzellirungen ſind erſtens dit 
Verminderung des Arbeitsbedürfniſſes in den guts« 
herrlichen Verwaltungen und zweitens die übergroße 
Verkleinerung des Grundbeſitzes. Die letztere if 
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von Herrn Aſſeſſor Schneer noch bei Weitem nicht 
genügend geſchildert. An vielen Orten ſteht Haus 
au Haus, Dorfſchaften von 1500 — 6000 Ein⸗ 
wohnern kommen häufig vor und in ihnen find faſt 
alle Nachtheile des ſtädtiſchen Lebens ohne deſſen 
Vortheile vorhanden. (Schluß folgt.) 


„Berlin den 5. Decbr. In unſern hieſigen 
Kreiſen bildet nun die bevorſtehende Eröffnung des 
Opernhauſes den Haupigegenſtand der Unterhaltung. 
Von dem Architekten Langhans und dem Schau⸗ 
fpieler 2. Schneider wird ſogar eine Schrift über 
das Berliner Opernhaus in architektoniſcher und ges 
ſchichtlicher Beziehung in den nächſten Tagen er⸗ 
feinen. — Die hieſige Voſſiſche Zeitung wird von 
Neujahr an den Erſcheinungen im Gebicte der Lite— 
ratur und Wiſſenſchaft ihre Auſmerkſamkeit in einem 
höhern Grade zuwenden, als dies bisher der Fall 
wat. Es wäre zu wünſchen, daß dieſes gute Bei⸗ 
ſpiel der Voſſiſchen Zeitung von den Deutſchen poli⸗ 
tiſchen Blättern im Allgemeinen nachgeahmt würde, 
welche die in das nationale Leben ſo tief eingreifende 
Literatur und Wiſſenſchaft nur einer allzu ſtieſmüt⸗ 
terlichen Aufmerkſamkeit würdigen, indem ſie eben 
ihre Bedeutung für die Nation nicht zu erkennen 
vermögen. Die Redaktion der Voſſiſchen Zeitung, 
der man eine befondere Regſamktit nachrühmen kann, 
hat einen rühmlichſt bekannten hieſigen Schriftſteller 
und Publiciſten mit der Beſprechung bedeutſamer 
Erſcheinungen in der Literatur und Wiſſenſchaft be⸗ 
auftragt. — Der Maler Otto Grashof, wel⸗ 
cher ſeit einer Reihe von Jahren in Petersburg ge— 
lebt hat und dort ſich der Gunſt des Kaiſers zu er— 
freuen hatte, iſt noch feinem Dtutſchen Vaterlande 
zurückgekehrt und hat jetzt hier mehrere große Bilder 
ausgeſtellt, von denen beſonders die „Bärenjagd“ 
von unſern erſten Künstlern ſehr gelobt wird. Gras⸗ 
hof iſt für die lebendige Darſtellung von Thieren be— 
fonders begabt. — Der Bildhauer Schorp aus 
Rom befindet ſich gegenwärtig hier, um Sr. Maj. 
dem König feine koloſſale Statue „Moſes“ zum An- 
kauſt für den hieſigen Dom anzubieten. — Der 
von Dr. Bernays, Redakteur der Pariſer Deut⸗ 
ſchen Zeitſchrift „Vorwärts“, allen Ausſchußmitglie— 
dern des hieſigen „Centralvertins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen“ zugeſandte Schmähartikel hat, 
den Abſichten des Verfaſſers entgegen, hier nur eine 
heitere Stimmung hervorgebracht. Da mehrere 
Ausſchußmitglieder die Annahme der beſchwerten 
Briefe verweigert haben, fo wird Dr. Vernays ſci— 
nen miflungenen Spaß auch noch durch theures 
Briefgeld zu bezablen haben. — In den bitſigen 
Zeitungen wirft ein Deutſcher Haarkünſtler allen 
biefigen Franzeſiſchen Haarkünſtlern offen den Fehde⸗ 
Handſchuh hin und fordert dieſelben alle zum Wett⸗ 


ſtreit mit ihm in Verfertigung dreier kunſtgerechten 
Perrücken auf. Der Deutſche will dadurch der Vor⸗ 
liebe für die Franzöſiſchen Haarkünſtler den Todes⸗ 
ſtoß geben und dieſen Wahn, wie er ſagt, vernich⸗ 
ten. Solche Dinge bereiten ſich hier vor. 

Berlin. — In den nächſten Tagen wird die 
Verlooſung der für die Gewerbe-Lotterie angefaufe 
ten Gegenſtände ftattfinden. Diefelben find in den 
Räumen des Zeughauſes bereits ſäuberlich aufge— 
ſtellt. Es ſind in Allem 18,532 Gewinne; Me— 
daillen werden 60,000 vertheilt werden, welche die 
Summe von 15,000 Rihr. koſteten. *) Die Preffe 
hat ſich nachträglich mehrſeitig ſehr ſcharf gegen das 
ganze Unternehmen ausgeſprochen und im Allgemei⸗ 
nen kann man wohl nicht leugnen, daß hier dieſel— 
ben Argumente Platz greifen, wie bei der Zahlen⸗ 
und Klaffen⸗Lotterie. Doch dürfte inſoſern einige 
Milderung eintreten, als man unzweifelhaft die löb⸗ 
liche Nebenabſicht hatte, bedürftigen Induſtriezwei⸗ 
gen feloft cinen Verdienſt zuzuwenden. Dies ſcheint 
auch das leitende Prinzip bei dem Ankauf der Ge⸗ 
winne geweſen zu ſein, welche ſonſt allerdings in 
ſehr verſchiedene Kategorien fallen. 

Unſere viclgeleſene Vob'ſche Zeitung wird von 
Neujahr ab in etwas vergrößertem Format erſchei⸗ 
nen; auch foll dem Vernehmen nach ein etwas befe 
ſeres Papier gewählt werden. Im Intereſſe des 
Inſtituts ſelbſt wird dies ſchwerlich fein, denn dei 
der großen Abonnentenzahl — man rechnet jetzt an 
15,000 — und dem überaus billigem Preiſe wird 
das Papier wohl ohnehin nicht mehr bezahlt. Die 
Inſerate find allerdings ſehr beträchtlich und gewäh⸗ 
ren insbeſondere zur Weihnachtszeit eine reiche Erndte. 

Während ſich unſer ganzes Gerichtsverfahren ei⸗ 
ner neuen Organiſation entgegenbewegt, ſollen, nach 
der bekannt gewordenen Verfügung des Herrn Ju— 
ſtizminiſters, damit gleichzeitig auch die Rechts ſtu⸗ 
dien ſelbſt auf den Univerfitäten umfaſſen⸗ 
der als bisher betrieben werden. Die juriſtiſche Fa— 
kultät der hieſigen Univerfität iſt auch dieſem Gedan— 
ken in der letzten Zeit bereits entgegengekommen, in⸗ 

*) In Bezug auf dieſen Gegenſtand enthält die Ber. 
liner Voß. Zig. noch folgende Notizen: „Der Anblick der 
Gewiune gleicht ſelbſt einer kleinen Gewerbe-Ausſtellung, 
ja man würde fie für eine große halten, hätte man nicht 
die größere vorher geſeben. Es ſind unter anderen 3 
Wagen, 14 Fortepianos (Flügel, Pianinos und Tafelin- 
ſtrumente), eine große Anzahl von ſchönen Mobeln, näm⸗ 
lich elegante Sopha's, Schreibburegu's, Toilettentiſche, 
Buffets. ꝛc. Ferner eine anſehnliche Menge ſilberner Ge⸗ 
fäße, z B, ein Theeſervice (fir 500 Nthlr.), ſehr elegante 
Beſtecke, Terrinen, Vaſen, Becher, Armleuchter; eben fo 
eine Menge Porzellan Gefäße, insbeſondere ſchone Tay- 
fen. Es iſt überbaupt möglichſt jede Art der Erzeugniſſe 
in irgend einer Weiſe vertreten; von dem, was am mei⸗ 
ſten in die Augen fällt, nennen wir nur noch in bunter 
Reihe: Lempen aller Art, Teppiche, Tuche. Seidenſtoffe, 
Wachstuchdecken, Meſſer und Gabeln, Waffen, Jagdzeug, 
Viſouterien (zum Werth der einzelnen Stücke bis 500 


Kthlr.), Leinenwaaren, Cartonnerieen, die ſchönen Me- 
daten nach Thorwaldſen ꝛc. zc. 2 ia 8 
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dem fle ſich für die juriſtiſchen Disziplinen mehr als 
ſonſt ausgerundet hat. Dahin gehört auch die Be⸗ 
gründung eines neuen Lehrſtuhls für das Franzö⸗ 
ſiſche und Rheiniſche Recht, welchen Hr. Prof. 
v. Daniels in dieſem Semeſter zum erſten Mal 
und unter reger Theilnahme verwaltet. Es dürfte 
aber für die Studirenden des Rechts jetzt kaum ein 
Triennium mehr ausreichen, um die von ihnen ge⸗ 
forderten Vorbereitungen zu erfüllen, während ihnen 
früher ſogar manche Erleichterungen darin gewährt 
wurden, indem ſie, auf beſonderes Anſuchen, eine 
Abkürzung der dreijährigen Studienzeit um ein Se⸗ 
meſter erreichen konnten. Es wird aber überhaupt 
eine beſtimmte Anordnung längerer Studienfriften, 
die ſchon ſeit Jahren für die Preußiſchen Univerfi- 
täten angeregt iſt, erwartet, und dieſe wiſſenſchaft⸗ 
liche Erſchwerung der Studien ſteht mit dem wach— 
ſenden Andrang zu den Staatsſtellen ſelbſt in ge⸗ 
nauer Verbindung. Dieſer Andrang dürfte ſich je— 
doch bald ſehr vermindert zeigen, und zwar in dem 
Maße, als daß induſtrielle Leben der Zeit ſich orga— 
niſirt und ſich mit den Kräften der Intelligenz ver— 
bindet. Was nun insbeſondere die jetzt gebotene Erz 
ſchwerung des juriſtiſchen Examens durch die 
Ausdehnung der wiſſenſchaftlichen Anſprüche anbe— 
trifft, fo dürfte ſchon damit allerdings eine Vermin— 
derung der zu den öffentlichen Juſtizämtern ſich 
Herandrängenden erzielt werden. Und dieſe Abſicht 
dürfte im Einklang fliehen mit dem neuen Organi— 
ſationsplane unſeres Juſtizweſens überhaupt, wo— 
nach daſſelbe einer Vereinfachung feiner Mittel und 
Kräfte, als ſeinem nothwendigen Ziel, entgegenzuge— 
hen ſcheint, und dann, zum entſchiedenſten Vortheil 
des Publikums ſelbſt, nicht mehr fo viel Arbeiter bes 
dürfen wird, wie früher. Die Anzahl der für die 
Rechtsſtudien ſich Beſtimmenden hat ſich auch in 
letzter Zen ſchon bedeutend im Sinken gegen früher 
gezeigt, und dieſe Erſcheinung wird ſehr bald noch 
auffälliger hervortreten. 

Aus der Provinz den 30. Nov. (Bresl. Z.) 
Es begeben ſich wunderliche Dinge in Deutſchland. 
Im Weſten klagen katholiſche Geiſtliche über die 
Feindſceligkeit der proteſtantiſchen Preſſe, und im 
Süden hat man Grund zur Veſchwerde über die ka— 
tholiſche Preſſe. Ueber die Klagen iſt man einig, 
nicht aber über die Mittel zur Abhülfe des Uebel— 
ſtandes. Die Trierſche Geiſtlichkeit erſucht das Dom— 
kapitel „eben ſo geziemend als ergebenſt“ um Ver— 
ſchärfung der Cenſur in Sachen confeſſtoneller Strei— 
tigkeiten. Der König von Württemberg verbietet 
ausdrücklich die Conſiskation von Schmähſchriften, 
welche der Baieriſche und Schweizeriſche Ultramon— 
tanismus von Zeit zu Zeit gegen die Maßregeln ſei⸗ 
ner Regierung ſchleudert. Welche Divergenz! Die 
Trierſche Geiſtlichkeit ruft die weltliche Macht zum 


Schutze der auf Felſen gebauten Kirche auf, 
der König von Würtemberg will, daß die weltli⸗ 
che Macht ſich gegen die Männer der Kirche, 
welche ſich ſelbſt ſo gern mit der Kirche identificiren, 
neutral verhalte! ; 

Stettin den 4. Dec. In der Rumfabrik 
und Deſtillation des Kaufmanns J. C. Schmidt 
in der großen Oderſtraße hierſelbſt entſtand dem 
Vernehmen nach durch Zerſpringen des Dampf⸗ 
Apparats, geſtern Nachmittag 4 Uhr eine bedeu— 
tende Feuersbrunſt. Mehrere Wohn- und Hinter⸗ 
gebäude und zwei ſehr große mit Grtraide angefüllte 
Speicher wurden ein Raum der Flammen. Erſt 
nach 10 Uhr gelang es den ungeheuerſten Anſtren⸗ 
gungen, der Flamme Herr zu werden. So weit 
bis jetzt bekannt, i kein Menſchenleben verloren 
gegangen, doch find leider mehrere Arbeiter und 
zum Theil ſehr ſchwer verletzt worden. Der Um⸗ 
fang des Schadens läßt ſich noch nicht überſehen. 
— So eben erfahre ich aus zuverläſſiger Quelle, 
daß leider drei Maurer, welche beim Einreißen 
der Mauern beſchäftigt waren, verſchüttet, zwar 
wieder hervorgezogen ſind, einer aber bereits todt 
iſt und die beiden andern ſo ſchwer verletzt ſind, daß 
ihre Herſtellung nicht zu erwarten ſteht. 

Provinz Weſtphalen — Die Krankheit 
des Ober-Präſidenten Freiherrn von Vincke hat 
leider den befürchteten Ausgang gehabt, wie ſich 
aus nachſtehender Anzeige des Weſtphäliſchen 
Merkurs vom 3. December ergiebt: „Wir haben 
heute die traurige Verpflichtung zu erfüllen, unſeren 
Leſern einen ſchweren Verluſt zu verkündigen, der 


den Staat und namentlich die Provinz Weſtphalen 


betroffen bat, nämlich das geſtern Abend erfolgte 
Hinſcheiden unſeres allverehrten Ober-Präſidenten, 
des Wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von 
Vincke, Excellenz. Vor drei Wochen auf einer 
Geſchäftsreiſe nach Minden von einem ſchlagartigen 
Anfalle getroffen, war der hohe Staatsmann krank 
nach Münſter zurückgekehrt; ein wiederholter geſtern 
Abend kurz nach 10 Uhr eingetretener Nervenſchlag 
fegte feinem raſtlos thätigen, auf beinahe 70 Jahre 
gebrachten Leben plötzlich ein Ziel, ein für ſeine Um— 
gebung um ſo ſchmerzlicheres Ereigniß, als in den 
legten Tagen der Zuſtand des theuren Kranken wie- 
der Ausſicht auf Geneſung gewährte. Mit der Fas 
milie trauert gewiß die ganze Provinz Weftphalen, 
um die der hohe Verſtorbene ſich ſo große Verdienſte 


erworben hat.“ 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 
Aus Baiern. — Wir haben vor einigen Ta⸗ 
gen gemeldet, daß eine Reihe Deutſcher Blätter von 
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unſerer Regierung neuerlich der Nach cenſur un⸗ 
terworfen worden ſind; genauen Erkundigungen 
zufolge, die wir inzwiſchen eingezogen, ſind es nach⸗ 
ſtehende: die Bremer, Weſer⸗, Düſſeldorfer, Aache⸗ 
ner, Rhein- und Moſel⸗, Hannoverſche, Mainzer 
Zeitung und das Mannheimer Journal. Dahin 
iſt unſere, etwas zu allgemein gehaltene erfle Mite 
theilung zu beſchränken; hinzu kommen aber noch 
die beiden Frankfurter Deutſchen Blätter und, wenn 
wir nicht irren, die Elberfelder Zeitung, gegen Wels 
che bereits früher die Nachcenſur verfügt worden iſt. 
Fragt man nach dem Grunde dieſer auffallenden 
Maßregel, fo möchte derſelbe wohl vor Allem in der 
Einſeitigkeit und Schärfe zu ſuchen ſein, mit wel⸗ 
cher in dieſen Blättern wenigſtens theilweiſe die in 
neuerer Zeit immer mehr und mehr um fi. greifende 
konfeſſionelle Polemik betrieben wird. Es iſt gewiß 
für Jeden, welchem die Worte: Deutſche Einheit 
und Einigkeit nicht blos hohle, inbaliloſe Prunk⸗ 
phraſen ſind, eine betrübende Erſcheinung, wenn 
eine Deutſche Regierung ſich veranlaßt ficht, den 
literariſchen Erzeugniſſen der Nachbarländer den Ein— 
tritt in ihr Gebiet zu verwehren oder fie einer Qua— 
rantaine zu unterwerfen, welche die Verdächtigung 
jenfeitiger Inſektion einſchlieht. Zwar ſei ces fern 
von uns, deshalb über die in Frage fichende Maß⸗ 
nahme einen Tadel ausſprechen zu wollen: es ſind 
Fälle denkbar, wo eine Regierung, um maßlofen 
Anfechtungen des von ihr innegehaltenen Stand— 
punkts und der dadurch möglicherweiſe herbeigeführ— 
ten Aufregung unter ihren Bürgern entgegenzuwir— 
ken, ſich zur Ergreifung derartiger Mittel genöthigt 
ſehen mag. Eben ſo wenig ſind wir aber geneigt, 
über die betroffenen Blätter ſelbſt ohne weiteres das 
Kreuzige! herabzurufen; denn Dasjenige, was man 
an ihnen auszuſetzen findet, iſt nicht eine freiwillig 
und mit frevlem Muthe gewählte, ſondern durch 
den Geiſt, „der durch unſer Haus ſchleicht“, aufge— 
drungene Richtung, eine Richtung, welcher ſich jetzt 
jedes öffentliche Organ, ſofern es nicht hinter der 
Zeit zurückbleiben will, mehr oder minder in dem 
einen oder dem andern Sinn ergeben muß. Dar: 
um reicht unſere Klage höher hinauf als zu dieſem 
oder jenem Zeitungsblatte; fie trifft den Geiſt kon⸗ 
feſſioneller Intoleranz und Streitſucht, der ſich un— 
ſers Vaterlandes in neueſter Zeit bemächtigt hat, 
und Jene, die ihn herauſbeſchworen. Gegen die— 
fen Geiſt und feine Pfleger möge ſich die weiſe Für⸗ 
ſorge unſerer Regierungen richten, und wahrlich! 
Erfreulicheres, Heilſameres könnte nicht geſchehen, 
als wenn (wie in den letzten Tagen öfter verlautete) 
desfallſige gemeinſame Maßregeln ergriffen würden. 
Gewiß, ſolche Einſchreitung würde auch bei uns mit 
großer Freude vernommen werden; denn auch Vai⸗ 
erns Bürger ſind in ihrer überwiegenden Mehrzahl 


einſichtsvoll und wohlgeſinnt genug, um die Folgen 
des konfeſſionellen Unfriedens zu erkennen und zu 
verabſcheuen. 

Augsburg den 1. Dec. Sie wiſſen bereits, 
daß der Guſtav⸗Adolph⸗Verein in keinem bairiſchen 
Blatte auch nur genannt werden darf. Selbſt 
einem ganz objectiv gehaltenen Auſſatze über die 
Verhandlungen der Göttinger Hauptverſammlung 
aus der Feder des Prof. R. Wagner verſagte der 
Cenſor der Allgemeinen Zeitung die Aufnahme. 
Die Redaktion erhob dagegen Beſchwerde bei dem 
Miniſter des Innern; ſie führte beſonders aus, daß 
es eine nicht zu ertragende Beſchränkung ſei, wenn 
man das, was zur Tagesgeſchichte, alſo zum aller- 
eigenften Stoffe der Zeitungen gehöre und wenigſtens 
chronikartig mitgetheilt werden müſſe, nicht mehr 
aufnehmen dürfe. Hierauf erhielt die Redaction 
einen ſehr ſtrengen Verweis, weil fie gewagt habe, 
ſich über Willkür und Beſchränkung zu beklagen. 
Dies hatte die Folge, daß der Eigenthümer nun 
von Neuem ernſtlich daran denkt, das großartige 
Inſtitut nach Stuttgart zu verlegen, und wie man 
vernimmt, hat derſelbe den Plan entworfen, dort 
eine zweifache Allg. Zeitung erſcheinen zu laſſen, 
eine rein katholiſche für Baiern und Oeſterreich und 
eine zweite, wirklich Allgemeine, für die übrigen 
Länder der Erde. 

Die Redaktion der Allg. Zeitung hat übrigens 
nicht blos darüber zu klagen, daß ſie Vieles nicht 
aufnehmen darf, was ſie aufnehmen möchte, ſondern 
auch darüber, daß ſie alles aufnehmen muß, was 
ihr von München aus zugeſendet wird. Sie ſoll 
ſogar ſchon öfter die Drohung gehört haben, daß 
man, wenn ſie den Anordnungen nicht unbedingt 
Folge leiſte, die Speditions-Gebühren der Poſt be⸗ 
deutend erhöhen würde. 

Die neuliche Aufnahme zweier Artikel, welche den 
G.⸗A.⸗V. gutheißen „Rückblick auf die Hauptver- 
ſammlung des G.⸗A. V.“ und „Handſchreiben der 
Könige von Preußen und Würtemberg“ in derſelben 
Nummer (vom 21. Nov.), wo Tilly's und Wrede's 
Statuen beſprochen werden, iſt jedenfalls nur als 
Ausnahme zu betrachten, deren Motive vielleicht 
ſpäter bekannt werden. Wie wir aus ſichtrer Quelle 
vernehmen, iſt mehreren bairiſchen Zeitungs-Redak⸗ 
tionen, zum Theil ſchon im Okt. d. J., in Bezie⸗ 
hung auf den G.-A. V., Folgendes eröffnet worden: 
Der Aufnahme von Artikeln über den Verein müſſe 
von Seiten der Preßpolizei mit aller Strenge begeg— 
net werden, und es ſei unter keiner Bedingung zu 
geſtatten, daß bairiſche Blätter einen Verein als 
einen löblichen und wolthätigen anrühmen, den der 
König aus den weiſeſten und feiner Zeit zur öf— 
fentlichen Kenntniß gebrachten Motiven 
durch einen offiziellen Regierungsatt als einen mit 
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dem religiöfen Frieden in Deutſchland unvereinbaren, 
beſtimmt bezeichnet und daher für immer von ſei⸗ 
nen Staaten ausgeſchloſſen habe. Es dürfte ſomit 
keinem Artikel über den G.⸗A.⸗V. die Aufnahme 
geſtattet werden. Der Ausgabe ausländiſcher 
Zeitungen mit ſolchen Artikeln ſei jedoch kein Hin⸗ 
derniß entgegen zu ſetzen. 
Frankreich. 

Paris den 2. Deebt. Der Miniſter des In 
nern iſt mit der Verwaltung der Eiſenbahncompag— 
nie von Rouen übereingekommen, daß der Verſuch 
mit dem electriſchen Telegraph auf dieſer Li⸗ 
nie gemacht werden ſoll. 

Herr Guizot iſt von ſeinem Uebelbefinden, das 
fo oft ſchon beſprochen wurde und der Oppoſttion ge— 
wiſſe Hoffnungen weckte, vollkommen hergeſtellt. 

Es iſt die Rede von einer nahen Verbindung des 
Herzogs von Montpenfier mit der Infantin Lowife 
von Spanien, Schweſter der Königin Ziabella II. 

Man hat nichts Neues aus Spanien; zwar wird 
aus Madrid vom 25. Nov. geſchtieben, man habe 
dort Nachrichten, der Sohn und der Schwager 
Zurbano's seien erſchoſſen worden; da inzwiſchen 
keine Meldung darüber aus Vayonne eingelaufen 
iſt, fo darf man noch am der Zuverläſſigkeit jener 
Angabe zweifeln. 

Die „Sentinelle“ von Toulon meldet, daß der 
Marineminiſter dem Marinepräfckten bedeutet hat, 
auf der Stelle die Marineſoldaten, welche im Gan⸗ 
zen 6 Jahre gedient haben, zu verabſchieden. 

Ein gewiſſer Chevrtuil, Schuhmacher und auch 
Dichter, iſt vom Geſchwornengericht zum Tode ver— 
urtheilt. Er hat feine Geliebte vermittelſt einer aus 
Baumharz verfertigten Maske erſtickt. Die von 
ihm gegen das Urtheil eingelegte Kaſſation kann 
deſſen Vollſtreckung nur verzögern. 

Viel beſprochen wird die Ermordung eines Hrn. 
v. Puibral, des letzten Sproſſen eines reichen 
Haufes im Departement Gers, der entſetzlich häßlich, 
einäugig und hinkend, jeder beſſern Erziehung ſich 
entzogen und bis ins 27ſte Jahr nur ſeinen Leiden⸗ 
ſchaften gelebt, dann aber ein ſechzehnjähriges ſchö— 
nes Bauerwädchen zur Frau genommen hatte, das 
als Frau v. Puibral bald einem Diener den Vor⸗ 
zug vor dem Herrn des Haufes gab. Die Lifer- 
ſucht deſſelben führte zu heftigen Auftritten, und in 
Folge eines ſolchen hatte der Unglückliche am 10. 
Nov. ſchon einmal Sicherheit außer dem Haufe ge⸗ 
ſucht. Am 11. Nov. dahin zurückgekehrt, fand 
man ihn Abends mit mehren Wunden todt auf tie 
nem Ruhebette. Der Verdacht ſiel ſogleich auf 
ſeine Frau und jenen Diener, die auch Beide ver⸗ 
haftet worden ſind. 

Ueber Marſchall Bugeaud's Angabe, daß die 
Einkünfte von Algerien jetzt 20 Mill. betrügen 
(Nr. 335), ſoll nach dem „Afrique“ der Krieges 


miniſter ſehr verdrießlich fein, da fie die Wahrheit 
um etwa die Hälfte überſteige. Eine Berichtigung 
deshalb werde vermuthlich nächſtens um fo mehr er⸗ 
folgen, als man von den Kammern einen Credit 
von 15 Mill. für die Colonie zu fodern vorhabe. 
In der vorigen Kammerſitzung gab ſich zwar ſchon 
die Abſicht kund, dem Kriegsminiſterinm die freie 
Verfügung über die Einnahmen der Colonieen zu 
nehmen und dieſelben in das große Budget aufge⸗ 
nommen zu ſehen. Allein es ſcheint gerade nicht, 
als wolle man darauf Rückſicht nehmen. — Abd⸗ 
el⸗Kader wurde nach den in Algier verbreiteten 
Nachrichten ſowohl durch die Befehle des Kaiſers 
als durch die Abgeneigtheit ſeiner Begleiter, ihm nach 
dem Süden zu folgen, auf dem matokkaniſchen Ge⸗ 
biete feftgehalten, wo man ihn ungefähr 18 Lieues 
von der Grenze und 5 — 6 Lieues von der Küſte 
entfernt vermuthete. — General Lamoriciere iſt jetzt 
Marſchall Bugtaud's Stellvertreter und für den 
Fall ſeiner nöthig werdenden Abweſenheit von Algier 
iſt dem General de Bar die Erledigung der laufen⸗ 
den Geſchäfte zugetheilt. 

Noch hat die Regierung keine Nachricht von der 
Wiedereinſetzung der Königin Pomarch erhalten, 
wie mehrere Blätter gemeldet hatten. Manu glaubt 
nicht, daß die Kunde hiervon eher als in tinem 
Monat wird eintreffen können. 

Die mit England neu angeknüpften Unterhand⸗ 
lungen wegen Modification der Durchſuchungs⸗ 
Verträge ſcheinen zu keinem Reſultate geführt zu 
haben. Lord Aberdeen ſoll dem Grafen St. Aus 
laire erklärt haben, daß bei dem beſten Willen an 
keine Aenderung zu denken ſei, weil das ee 
nicht darein willigen würde. 

Die Ankunft des Herzog von Aumale und Brin- 
zen von Joinville zu Neapel erfolgte am 19. Abends 
8 Uhr. Noch an demſelben Abend begaben ſich die 
Prinzen in das Theater San Carlo, wo cben eine 
Feſtvorſtellung zur Feier des Namenstages der ver— 
wittweten Königin ſtattfand. Bei ihrem Erſchei— 
nen wurden ſie von dem ganzen Publikum mit all⸗ 
gemeinem Zuruſe begrüßt. Am folgenden Morgen 
verkündeten 101 Kanonenſchüſſe von den Vattericen 
der Forts, die von den Franzöſiſchen Lintenſchiffen 
erwidert wurden, die Ankunft derſelben der Haupt: 
ſtadt. Am 25. ſollte dann die Vermählungs⸗ Feier 
vor ſich gehen, und zwar auf dem Luſtichloſſe des 
Prinzen von Salerno bei Portici, la Favorita ge: 
nannt. Nach der Vermählung wollten die beiden 
Prinzen noch acht Tage in Neapel bleiben, ſo daß ſie 
gegen den 5. oder 6. in Marfeille eintreffen dürften. 

Die Zeitungen beſprechen die fo gut wie ausge⸗ 
machte Wahl des Herrn Polk zum Präſidenten der 
Vereinigten Staaten aus den von feinen politiſchen 
und ſtaatswirthſchaftlichen Grundſätzen gegebenen 
Geſichtspunkten. Von ſeiner Abneigung gegen hohe 
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Zölle hoffen fie Vortheilhaftes für den in den letzten 
Jahren geſunkenen Abſatz Franzöſiſcher Manufaktur⸗ 
Waaren nach Nordamerika und ſehen, je nach ih⸗ 
rer Parteifarbe mit Vergnügen oder Bedenklichkeit, 
aus der zu erwartenden Politik des künftigen Prä⸗ 
ſidenten hinſichtlich Texas und des Oregongebietes 
Gelegenheit zu Irrungen mit England voraus, dem 
durch dieſe Wahl, wie der Courrier frangais 
meint, gewiſſermaßen der Handſchuh hingeworfen 
werde. Das Journal des Debats hat ſich 
jedoch eines eignen Urtheils bis jetzt enthalten. Vor 
kurzem noch glaubte daſſelbe an Herrn Elay’s Er- 
nennung, was ihm jetzt die Preffe auf anzügliche 
Weiſe in Erinnerung bringt. 

Der wegen ſeines Mordanſchlags auf den Herzog 
von Aumale berüchtigte Quéniſſet it am 22flen 
Oktober in Neuorleans eines Mordverſuchs gegen 
einen Einwohner dieſer Stadt angeklagt und verhaf⸗ 
tet worden. 

Spanien 

Madrid den 24. Nov.. Vor einem Monat 
erhielt ein hieſiger Offizier, Namens Don Antonio 
Callcja durch die Poſt einen Brief aus Valladolid, 
deſſen Inhalt ihn ſchließen ließ, daß er an jemand 
Anderen gerichtet fei, indem von einer umfaſſenden 
Esparteriſtiſchen Verſchwörung die Nede war; er 
theilte demnach den Brief dem Oberſten ſeines Re⸗ 
gimentes mit und bald erwies ſich, daß es einen 
andern Offizier deſſelben Namens in Madrid gab. 
Man verhaftete ihn, und fand eine große Menge 
Papiere und Briefe des bekannten Esparteriſtiſchen 
Generals Nogueras vor, die zu neuen Unterſuchun⸗ 
gen und zur Verhaftung zweier anderer Offiziere 
und eines Kriegs⸗Commiſſairs führten. Aus den 
Papieren erhellte, daß diefe Perſonen, von denen 
ſie zum Theil geſchrieben waren, auf das thätigſte 
an dem bezweckten allgemeinen Aufſtande mitarbti⸗ 
teten. In dem geſtern über fie gehaltenen Kriegs⸗ 
rathe ſuchten fie, wiewohl vergeblich, ihre Hand— 
ſchrift in Abrede zu ſtellen. Der Fiskal trug auf 
die Todesfirafe gegen die drei Offiziere an. Der 
Ausſpruch des Kriegsrathes iſt noch nicht bekannt. 

Zurbano ſcheint verſchwunden zu fein. Die 
letzten hier eingegangenen amtlichen Nachrichten ſind 
aus Vitoria vom 21. und lauten dahin, daß er, 
ohne über den Ebro gelangen zu können, in der 
Nacht vom 18. in der Gegend von Arnedo umher⸗ 
irrtt. Die Truppen halten unterdeſſen das linke 
Ebro⸗Ufer beſetzt. Vielleicht if. es Zurbano gelun⸗ 
gen, nach Aragonien zu entkommen. Auch dort 
in eine Bande aufgetreten. Am 17. drangen plötz⸗ 
lich gegen 200 Bewaffnete in die an der Franzöſi⸗ 
ſchen Gränze liegenden, einige Meilen von Jaca ent⸗ 
fernten Ortſchaſten Hecho und Anſo ein, entwaff⸗ 
ntten die dortigen Soldaten und Zollwächter und 


erſchoſſen den Pfarrer, der ſich in ſeiner Wohnung 
vertheidigte. Darauf zogen fie ſich nach der Gränze 
in die Schluchten der Pyrenäen zurück. 

Die Verhandlungen des Kongreſſes ziehen ſich 
durch den Muthwillen einiger Deputirten etwas in 
die Länge. Serr Perpina allein hat bisher 174 
verſchiedene Amendements zu dem bisher diskutirten 
Theile des Eonflitutiong «Entwurfs vorgeſchlagen, 
die ſämmtlich ohne Abſtimmung verworfen wurden. 
Geſtern ſchloß man endlich die Diskuſſtionen über die 
ganze den Senat betreffende Abtheilung, die in der 
Form, wie die Regierung und die Conflitution fie 
beantragten, genehmigt worden iſt. Bisweilen 
kann man ſich kaum eines Lächelns enthalten, wenn 
man die ernſten Geſetzgeber ſich der Vorausſetzung 
hingeben ſieht, das von ihnen errichtete Luftgebäude 
werde nicht nur den Bedürfniſſen der Gegenwart, 
ſondern auch den Anforderungen der ſpäteſten Nach⸗ 
welt genügen. Seitdem der Staatskünſtler Donoſo 
Cortés verkündete, Spanien müſſe eine demokrati⸗ 
ſche Monarchie ſein, erklärte ſich das Eco del 
Comercio, welches einen von republikaniſchen In⸗ 
ſtitutionen umgebenen Thron verlangt, für befriedigt. 

Dieſen Abend heißt es, das Kriegsgericht hätte 
den oben erwähnten Dffizier Calleja zu zehnjähri⸗ 
ger, und die beiden übrigen zu ſechsjähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. 

Madrid den 25. Nov. Während mehrere 
einflußreiche Perſonen ſich dei Ihrer Majeſtät der 
Königin zu Gunſten von Zurbano s Sohn verwen⸗ 
det und die Mutter deſſelben, nachdem ſie einen 
Fuß fall vor der Königin gethan, von ihr beruhi⸗ 
gende Zuſicherungen erhalten hat, geht hier die 
Nachricht ein, daß ſowohl der Sohn als der Schwa⸗ 
ger Zurbano's bereits erſchoſſen worden ſeien. 

Aus Sevilla wird gemeldet, daß es, jedoch ver⸗ 
geblich, verſucht worden fei, das Volk zum Auf⸗ 
ſtande und die Truppen zum Abfall zu verführen. 

Der General Oribe, Kommandant der Provinz 
Logroño, iſt abgeſetzt worden, weil er die Befehle 
der Regierung nicht energiſch genug zur Ausführung 
brachte. 

Großbritannien und Irland⸗ 

London den 1. Dec. Vorgeſtern, kurz vor 
1 Uhr Mittags, verſtarb zu Blackheath, im 7 2fien 
Jahre ihres Alters, Ihre Königl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Sophie Mathilde, einzige Tochter des 
William Henry, Herzogs von Gloceſter (41805), 
Bruders Georg's III. 

Sir Henry Pottinger iſt zum Mitglied des Gt⸗ 
heimen Raths von der Königin erhoben worden. 

Ihre Majeflät die Königin hielt vorgeſtern in 
Windſor eine Geheimtraths⸗Verſammlung, in wel⸗ 
cher die weitere Prorogation des Parlaments vom 
12. December bis 4. Februar beſchloſſen und die 
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Einberufung der Mitglieder deſſelben auf diefen Tag 
angeordnet wurde. Die Gazette vom geſtrigen 
Tage publizirt bereits die Einberufungs⸗Ordre. 

O'Connell's Erneuerung der einfachen Repeal⸗ 
Agitation erſcheint den Times als ein durchaus 
verfehltes Unternehmen, das einen kläglichen Un⸗ 
terſchied und nur geringe Aehnlichkeit zwiſchen dem 
„Monſter⸗Agitator von Clontarf und dem Monſter⸗ 
Märtyrer des Richmond⸗Gefängniſſes“ darbiete. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 26. Nov. Für den Bau 
der Eiſenbahn von St. Petersburg nach Moskau 
iſt durch einen Ukas vom 1. d. die Eröffnung einer 
Anleihe von 12 Millionen Silber-Rubel im Aus⸗ 
lande auf den für die dritte Aprozentige Anleihe ans 
genommenen Grundlagen verfügt worden. Sie wird 
unter dem Titel: „Vierte Anleihe zu 4 pCt. Zins,“ 
in das große Buch der Ruſſiſchen Staatsſchuld eins 
getragen. Jede Inſcription wird auf 500 Silber⸗ 
Rubel lauten und das Ganze in 480 Serien zu je 
50 Juſcriptionen eingetheilt ſein. Die Verzinſung 
beginnt vom 1. (13.) Auguſt laufenden Jahres und 
wird in St. Petersburg bei der Schulden-Tilgungs⸗ 
Kommiſſion für jedes fällige Semeſter erfolgen. 
Die Tilgung der Anleihe beginnt mit dem Auguſt 
1846, und wird dazu ein befonderer, mit den ans 
deren Anleihen nicht zu vermiſchender Fonds angewie⸗ 
ſen, der für das erſte Jahr 125,000 und für je⸗ 
des nächſte Jahr que 300,000 Silber-Rubeln beſle⸗ 
hen ſoll. Die Realifirung dieſer Anleihe iſt dem 
Stieglitz'ſchen Banquierhauſe in St. Petersburg 
übertragen. 

Reiſende, die aus Polen kommen, bringen 
traurige Nachrichten über die dortigen Zuſtände. 
Die geheime Polizei, die bis in das innerſte Fami⸗ 
lienleben reicht, iſt organiſirt, und man iſt vor den 
Dienſtboten ſelbſt nicht ſicher. Tagtäglich geſchehen 
Hausſuchungen (namentlich bei Buchhändlern) und 
Verhaftungen; Patrouillen durchſtreifen die Stra— 
ßen, und ſelbſt Kinder, welche die öffentlichen Schu— 
len beſuchen, verſchwinden plötzlich. Alle dieſe Dinge 
haben ſich begeben, weil einem Buchhändler nachge— 
wieſen fein ſoll — andere Ausſagen behaupten: weil 
ein Buchhändler verdächtig ſein ſoll, ein Packet in 
Paris und in London gedruckter Polniſcher Schrif— 
ten erhalten zu haben. Die wichtigſte aus Polen 
angelangte Nachricht beſteht darin, daß alle Vereins 
barungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Römiſchen 
Stuhl abgebrochen find und daß der Letztere ent 
ſchloſſen fei, die Reſte des polniſch⸗katholiſchen Kle— 
rus in Bewegung zu ſetzen. Unterrichtet von dieſer 
Wendung der Dinge (man ſpricht von noch markir⸗ 
tern Thatſachen und aufgegriffenen Agenten) in Pe⸗ 
tersburg, habe man die gemeſſenſten Aufträge gege— 
ben, den Zügel ſtraff zu halten. Für die Behand⸗ 


lung der Polniſchen Frage, ſoweit ſie mit klerikali⸗ 
ſchen Intereſſen zuſammenhängt, haben ſich ſeit lan⸗ 
ge in Rom zwei verſchiedene Anſchauungen geltend 
gemacht, von denen während der Revolution dieje⸗ 
nige durchdrang, welche die revolutionaire Schild⸗ 
erhebung der katholiſchen Geiſtlichen für die natio⸗ 
nale Sache kirchlich mißbilligte. Seitdem iſt kein 
Mittel unverſucht gelaſſen, die Curie auf eine an⸗ 
dere Auffaſſung der Dinge zu bringen; vornehme 
Polen gingen nach Rom, namentlich hochgebildete 
Frauen, verſchwiſtert mit den erſten Mitgliedern'der 
Europäiſchen Ariſtokratie, und fanden Zutritt zu 
Gregor XVI.; von Paris aus begünſtigte man, aus 
politiſchen Gründen und aus perſönlicher Feindſchaft 
gegen den Kaiſer, die Idee, und die Mitglieder des 
vielvermögenden Jeſuitenordens zeigten ſich nicht nur 
nicht abgeneigt, ſondern fie erzogen in ihren Colle⸗ 
gien die künftigen Erretter Polens. Die Polen gin⸗ 
gen von der Ueberzeugung aus, daß innerhalb der 
katholiſchen Zähigkeit ſich noch die letzten Reſte des 
national⸗polniſchen Weſens geborgen haben, und es 
kam ihnen alſo darauf an, einestheils das letztere 
mit der griechiſchen Kirche in Widerſpruch zu brin— 
gen, andererſeits für dieſen Widerſpruch, falls er 
aus der Paſſivität heraustreten ſollte, die Sanction 
des Papſtes zu erhalten. Hieraus dürfte ſich auch 
erklären, weshalb die Unterhandlungen mit Rom da 
ſo delicat behandelt worden ſind, wo man gegen 
den „Biſchof in Rom“ (wie die Leute in Petersburg 
ſagen) nur dann Rückſicht nimmt, wenn man ihn 


braucht. (Br. 3.) 
Sch wei z. 


Man ſpricht von immer größerer Aufregung 
im Canton Wallis. Die Gerüchte eines Einfalls 
der Flüchtlinge erneuern ſich und ſcheinen Glauben 
zu finden. Allenthalben Sicherheitswachen. Viele 
halten die Furcht für unbegründet. 

Aegypten. 

Kahira den 24. Okt. Durch den ſo eben von 
Suez hier wieder eingetroffenen Dragoman Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar von Preußen 
erhalten wir die Nachricht, daß Se. Königl. Hoheit 
am 22. Oktober glücklich daſelbſt eingetroffen iſt. 
Der Prinz hatte damals feinen in unſerem letzten 
Schreiben erwähnten Plan, ſich auf einem engliſchen 
Dampfſchiff zunächſt nach Bombay einzuſchiffen, 
wieder aufgegeben und ſich, in Folge der dringenden 
Bitten und der großen Zuvorkommenheit des Capi⸗ 
tains des „Hindoſtane“, doch noch entſchloſſen, die 
Ueberfahrt nach Ceylon auf dem genannten Dampf— 
ſchiffe zu machen. Veſtimmte Nachrichten über die 
Abreiſe Sr. Königl. Hoheit von Suez fehlen uns 
zur Zeit noch. 

(Beilage.) 
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Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 
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Montag den 9. December. 


1844. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — (Eingeſ.) Die Einführung der ſo 
vielſeitig angeregten und als nothwendig erkannten 
Hundeſteuer, iſt von der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen und bereits von dem Magiſtrate 
genehmigt. Nur Schade, daß der Steuerſatz fo 
gering geſtellt wurde, da gerade hierdurch keine große 
Verminderung der Hunde herbeigeführt werden dürfte, 
was doch wohl der Hauptzweck ſein follte. Für die 
erſten zwei Jahre bezahlt der Hundeliebhaber für 
den Hund einen Thaler aufs Jahr *) und im drit⸗ 
ten Jahre ſollen zwei Thaler bezahlt werden. Ware 
um nicht gleich 5 Rthlr.? Sind die vielen Un⸗ 
glücksfälle, die in jüngſter Zeit fo ſchnell auf ein⸗ 
ander folgten, nicht überwiegend genug, um die 
Zahl dieſer unnützen Beſtien zu verringern !? 

Durch die oberfie Medizinal- Behörde in Prag ift 
folgendes Mittel gegen die Waſſerſcheu, das von 
einem Ausländer vorgeſchlagen wurde, den Aemtern 
zur Bekanntmachung mitgetheilt worden. Die durch 
den Biß eines wüthenden Hundes entftandene Wunde 
ſei hiernach mit Salzwaſſer auszuwaſchen, dann mit 
Nußöl zu begießen und mit demſelben bis zur gänz⸗ 
lichen Heilung immer feucht zu halten, oder, was 
noch beſſer ſein ſoll, in demſelben zu baden. Wäre 
das Leben durch die Wunde gefährdet, ſo ſoll man 
dem Kranken folgende Medizin eingeben: 1 Quar⸗ 
tierlein Nußöl (Kindern die Hälfte), dann 3 friſch 
gelegte Eier ohne Hahntritt (ſollte ſelber vorhanden 
ſein, ſo muß er ausgelöſt werden) bringe man in 
einen Tiegel, ſodann löſe man von einer Hagebut⸗ 
tenwurzel die erſte Rinde ab und ſchabe von der zwei⸗ 
ten (je nachdem die Perſon ſchwach oder ſtark iſt) 
zu den erſten zwei Ingredienzien, laſſe dieſelben bei 
einem kleinen Feuer braten und gebe ſie dann, ſo 
warm als möglich, dem Kranken zu genießen, wel 
cher jedoch binnen 24 Stunden nichts Anderes eſſen, 
auch nicht Kleider und Wäſche wechſeln darf. Nach 
der Angabe des Einſenders ſoll dieſes Mittel durch 
mehrere glückliche Erfolge zwar erprobt ſein, was je⸗ 
doch wiſſenſchaftliche Aerzte ſehr zu bezweifeln ges 
neigt ſind, indem die Theorie gar keinen Anhalts⸗ 
punkt bietet, der auf eine allgemeine Bewährung 
dieſes Arkanums ſchließen laſſen ſollte. 
) Halbe Maßregeln haben noch nie und nirgends 
gute Früchte getragen; das iſt aber noch bei weitem keine 
halbe, fondern kaum eine Viertel Maßregel, die 


ungefähr fo viel ſagt, als: waſche mich, mache mir aber 
den Pelz nicht naß „d. Red. 


Amtrikaniſcher Puff! In einem Amerikaniſchen 
Blatte lieſt man, daß zu Cincinnati ein elektro-mag⸗ 
netiſches Licht von ſolcher Intenſität entdeckt worden 
ſei, daß es in einer Höhe von 70 Meter die ganze 
Stadt erleuchten könnte!? 


* * * 
(Eingeſandt.) 

Wer am verfloſſenen Montage das Glück gehabt, 
ſich durch die reichlich verbreiteten Affichen in den 
Bazar zum Konzert einladen zu laſſen, der wird den 
Konzertſaal nicht nur mit dem aufrichtigſten Danke 
gegen die Konzertgeber, ſondern auch mit dem Ge⸗ 
fühle verlaſſen haben, das uns ergreift, wenn wir 
durch irgend welche Wahrheit in Tönen oder Farben 
gehoben, die ſittliche Sehnſucht davon tragen, das 
Leben immer ſchöner und edler, reiner und freier zu 
geſtalten. Ja, mit aufrichtigem Dank gegen die Kon- 
zertgeber wird jeder den Saal verlaſſen haben, dank⸗ 
bar dafür, daß ſie mit den ihnen verliehenen Gaben 
zum Beſten der ärmeren Brüder vor ein größeres 
Publikum getreten, dankbar dafür, daß ſie dem Pu⸗ 
blikum dadurch Veranlaſſung gegeben, eine Pflicht 
zu erfüllen, die nicht oft genug in Erinnerung ges 
bracht werden kann. Referent weiß ſehr wohl, daß 
Konzerte oder irgend welche öffentliche Vorſtellungen 
von Dilettanten zur Unterſtützung Hülfsbedürftiger 
außerhalb des Bereichs einer Kritik liegen, daß ſie 
vertraute offenherzige Briefe find, deren Inhalt jeder 
für ſich behält, aber er kann nicht unterlaſſen, der 
in der That künſtleriſchen Ausbildung der vortragen- 
den Damen und Herren gerechtes Lob widerfahren 
zu laſſen und wenn ſonſt bei ähnlichen Vorſtellungen 
zuweilen nur .. tamen est laudanda voluntas, fo 
fand hier das: ut desint vires durchaus keine An- 
wendung. — Fortepiano und Cello wurden auf eine 
Weiſe behandelt, welche mehr als Dilettantism ver⸗ 
rieth, auf eine Weiſe, die das Gepräge der Sicher⸗ 
heit von Virtuoſen trug. Hummel und Romberg 
waren nicht auswendig gelernt, ſondern ſie waren 
mehr oder weniger in Blut und Lebensſaft überge⸗ 
gangen, und die alten Meiſter würden ſich über ihre 
Jünger gefreut, ihnen manchen Wink des Beifalls 
gezollt haben, wenn ihnen geſtattet geweſen wäre, 
wieder einmal auf der armen Erde unter den Men⸗ 
ſchen voll unbefriedigter Sehnſucht zu wandeln. 
Aufrichtigen, innigen Dank auch den Damen, die 
zum Beſten der ärmeren Klaſſen die weibliche Schüch— 
ternheit überwunden und das ſchöne Beiſpiel gegeben 
haben, daß viel giebt, wer gern giebt. — Mag uns 
bald wieder ein öffentlicher Anſchlog zu ähnlichem 
Doppelgenuß des Empfangens und Mittheilens in 
den Konzertſaal des Bazar laden, mag dann ein 
noch zahlreicheres Publikum die Allgemeinheit des 
Strebens darthun, nach Kräften die Noth der ärme⸗ 
ren Brüder zu lindern. 
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Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Montag den 9. Dec.: ucrezia Borgia, 
große Oper in 3 Akten von Donizetti. 

Dienftag den 10. Dec.: Auf allgemeines Verlan⸗ 
gen: Vorſtellung der Engliſch⸗Italieniſchen Acroba⸗ 
ten und Pantomimiſten⸗Geſellſchaft. Hierzu: Herr 
und Sclave, oder: Die edle Rache; Drama 
in 2 Akten von Freiherrn von Zedlitz; und: Köck 
und Juſte, Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 

Mittwoch den 11. Dec.: Don Ju an, große 
Oper in 2 Akten von Mozart. 


Mittwoch den II. December: Don Juan, große 
beroiſche Oper in 2 Akten von Mozart. 

Da Herr Dircktor Vogt dieſe Oper zu meinem 
Benefiz beſtimmt hat, fo lade ich ein verehrungs⸗ 
würdiges Publikum ganz ergebenſt dazu ein, mit der 
Bitte: mir die ſo oft bewieſene Gunſt auch diesmal 
an den Tag zu legen und mich mit zahlreichem Be⸗ 
ſuche zu beehren, zumal es mir nicht lange mehr ver⸗ 
gönnt if, in Ihrer Mitte zu verweilen. 

Carl Fiſcher. 


— —¼-— t¼H¼ — 18 
Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt erſchie⸗ 
nen und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Der bewährte Arzt für Unterleibs⸗ 


kranke. 
Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche an 
Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung und den dar⸗ 
aus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Ma⸗ 
genkrampf, Verſchleimung, Magenfäure, Uebelkei⸗ 
ten, Erbrechen, Aufftoßen, Sodbrennen, Appetit⸗ 
loſigkeit, hartem und aufgetricbenem Leibe, Blähun⸗ 
gen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, 
Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopf⸗ 
weh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, vies 
len Arten von Augenkrankheiten, periodiſchen Kräm⸗ 
pfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. f. w. leiden, 
Nach bewährten Anſichten und praktiſchen Erfah⸗ 
rungen von Dr. E. Fränkel. 
8. geh. Ste Auflage. 73 Sgr. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt: 


Vielliebchen. Taſchenbuch für 1845, von Bernd 
von Guſeck. 24 Rthlr. 

Kaltſchmidt, Fafı chenwörterbuch der franzöſiſchen 
und deutſchen Sprache. 24 Sgr. 

en 1 r Kunſtarbeiten, mit Ab⸗ 
ildungen. Bändchen. 77 Sgr., au 
einzeln à 25 Sgr. ? ER RER 

Stammbücher von 10 Sgr. — 3 Rilr „nebſt Stamm⸗ 


buchblättern. } 
Jacob Cohn, 
Markt⸗ und Breslauerſtraßen ⸗ Ecke. 
Vekanntmachung. 

Im verfloſſenen Monat November haben von den 
biefigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit und 
für denſelben Preis die größten Backwaaren geliefert: 

Semmeln: 1) Maiwald, St. Adalbert 
No. 3., 2) Fraß, Breiteſtraße No. 14., 3) v. Neu 
mann, Schloſſerſtraße No. 6., 4) Meyer, Waſſer⸗ 


ſtraße No. 17. — B) Feines Roggenbrod: 1) 
Bibrowicz, Schrodka No. 70., 2) Florkowski, Ju 
wade No. 99., 3) Grabowski, Schrodka No. ” 
4) Jankowski, Walliſchei No. 33., 5) Nowidi, 
Oſtrowek No. 10., 6) Majewski, Schrodka No. 
40. — C. Mittleres Roggen brod: 1) Feiler, 
Judenſtraße No 3, 2) Blaſßkiewicz, Schrodka No. 
57. 3) Cichocki, u No. 93., 4) Hirfe, Wal⸗ 
liſchei No. 90., 5) Menzel, Walliſchei No. 4. — 
D. Schwarzbrod: 1) Rau, Kraͤmerſtraße No. 
18., 2) Miram, Friedrichsſtraße No. 22. „ 3) Gei⸗ 
ſenheimer, Markt No. 82. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: J) Jänſch, St. Adal⸗ 
bert No. 50., 2) Winter, St. Martin No. 40. 
3) Kretſchmer, Halbdorf No. 16., 4) Balde, Fi⸗ 
ſcherei No. 17., 5) Langner, Fiſcherei No. 21., 6) 
Rau, Walliſchei No. 39. — B) Feines Roggen⸗ 
brod: 1) Florkowski, Walliſchei No 70., 2) Hans 
nowicz, St. Adalbert No. 15., 3) Sobiewski, St. 
Adalbert No. 21., 4) Jankowski, St. Adalbert 31. 
— C. Mittleres Roggenbrod: 1) Mencle⸗ 
wski, Bäckerſtraße No. 19., 2) Nowacki, kl. Ger⸗ 
berſtraße Nro. 19., 3) Hannowicz, St. Adalbert 
No. 15., 4) Sobiewski ebendaſelbſt No. 21. — D. 
Schwarzbrod: 1) Wotſchke, Markt No. 9., 2) 
Kurczewski, St. Adalbert No. 14., 3) Hannowicz 
No. 15. und 4) Mlynkiewicz, ebenf. St. Adalb. 33. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 1. December 1844. 
Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 
— 
Bekanntmachung. 
Im Laufe dieſes Monats werden 
A. die hieſigen Bäcker: 
I) eine Semmel von 8 bis 20 Loth für 1 Sgr., 
2) ein feines Roggenbrod von 4 bis 74 Pfund 
für 5 Sgr., 3) ein mittleres Roggenbrod von 5 bis 
74 Pfund für 5 Sgr., 4) ein Schwarzbrod von 62 
bis 10 Pfund für 5 Sgr. — B. die hieſigen 
Fleiſcher: 1) ein Pfund Rindfleiih für 21 bis 
3 Sgr., 2) ein Pfund Schweinefleiſch für 3 bis 4 
gr., 3) ein Pfund Kalbſleiſch für 3 bis 4 Sgr., 
und 4) ein Pfd. Schoͤpfenſleiſch für 24 bis 34 Sgr. 
verkaufen. 

Bei vorausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkau⸗ 
fen am billigſten: a) eine Semmel von 20 Loth für 
1 Sgr. die Bäcker Lorenz Smetkowski, Dominika⸗ 
nerſtraße No. I.; b) ein feines Roggenbrod von 74 
Pfund für 5 Sgr. der Bäcker Slaboſzewski, Schrod⸗ 
ka Nro. 76.; c) ein mittleres Roggenbrod von 74 
Pfund für 5 Sgr. der Bäcker Marcell Menclewski, 
Schrodka Nro 25. und der Bäcker Slaboſzewski, 
Schrodka Nro 76; d) ein Schwarzdrod von 10 
Pfund für 5 Sgr. der Bäcker Kretſchmer, Halbdorf 
No. 15., Miram, Friedrichsſtraße No 22 , Müller, 
St. Martin No. 34., Wittwe Pade, St. Martin 

3., Winter, St. Martin No. 258. und M. 
Wialecki, St. Martin No. 35. 

Uebrigens find die Verkaufspreiſe der einzelnen Ge⸗ 
werbtreibenden aus den diesſeits beflätigten Taren, 
welche in jedem Verkaufslokalt ausgehängt ſeyn müſ⸗ 
ſen, zu erſehen, worauf das betheiligte Publikum 
hierdurch auſmerkſam gemacht wird. 

Poſen, den 1. December 1844. 

Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 
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Bekanntmachung. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Cuts 
ratoren werden nachbenannte Perſonen: 

1) der Schuhmachergeſelle Adalbert Dziegiecki, 
welcher vor ungefähr 14 Jahren feinen Wohnort 
Miloskaw verlaſſen hat und auf die Wanderſchaft 

gegangen, demnächft im Jahre 1831 in Warſchau 
geſehen worden, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

2) der Schmiedegeſelle Johann Gottlieb — auch 
Gottlob genannt — Tondaſch oder Dondaſch, wel⸗ 
cher vor länger als 43 Fahren feinen Wohnort 
Oſtrowo Mr hierauf im Jahre 1810 aus Lem⸗ 
berg in Galizien Nachricht von ſich gegeben hat, 
demmächft aber verſchollen ift, 

3) der Johann Kicinski, welcher vor 18 Jahren 
als Toͤpfergeſelle von Neuſtadt o/ W., wo er in Ars 
beit geſtanden, nach Poſen gegangen iſt, dort 6 
Jahre lang gearbeitet hat, hiernächſt nach War⸗ 
Dun begeben haben fol und ſeitdem verſchol⸗ 
en ift, 

4) der Steuer = Kontrolleur Vincent Sikorski, 

welcher im Jahre 1814 von Koſten nach Milos law 
verſetzt worden iſt, in demſelben oder im folgenden 
Jahre aber dieſen Ort verlaſſen hat und ſich nach 
* begeben haben ſoll, ſeitdem aber verſchol⸗ 
en iſt, 
5) der Schmiedegeſelle Franz Johann Schorski 
aus Baben bei Adelnau, welcher nach Weihnachten 
1832 von Adelnau aus nach Breslau gegangen iſt 
und ſeitdem nichts von ſich hat hoͤren laſſen, 

6) der Martin Roeder, welcher im Jahre 1812 
oder 1813 von Babiner Hauland aus nach Rußland 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

7) die Urſula verehelichte Kunkel geborne Schel— 
kopf, welche im Jahre 1814 ihren Wohnort Buche 
wald im Schrodaer Kreiſe verlaſſen hat und nach 
Rußland gegangen, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

8) der Schmidt Franz Kordylinski, alias Kor⸗ 
della, welcher vor mehr als 30 Jahren ſeinen Wohn⸗ 
ort Wyganowo bei Kobylin verlaſſen hat und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt, 

9) die Gebrüder Sylveſter und Julian Plachecki, 
von denen der erſtere vor etwa 28 Jahren ſeinen 
Wohnort Sulmierzyce verlaſſen hat, um einen Ver⸗ 
wandten, den Kloſtergeiſtlichen Gradkiewicz zu Ske⸗ 
pa im Koͤnigreich Polen zu beſuchen, der letztete 
aber vor 15 Jahren von Sulmierzyce aus als Mul⸗ 
lergeſelle ouf die Wanderſchaft gegangen iſt und die 
ſeitdem verſchollen find, 

10) der Joſeph Ziemniewicz, welcher vor mehr 
als 15 Jahren feinen Wohnort Golina im Pleſch⸗ 
ner Kreiſe verlaſſen und ſich nach Zaleſie begeben hat, 

um feine Mutter zu beſuchen, ſeitdem aber vers 
ſchollen if, a 

11) die Sophia von Kobylinska, geborne von 
Gorczyſzewska, welche ungefähr im Jahre 1817 
ihren Wohnort Poſen verlaſſen hat und ſeitdem ver⸗ 
ſchollen iſt. 

12) der Müllergeſelle Johann Gottlieb Lach⸗ 
mann, welcher vor 16 Jahren von ſeinem Wohn⸗ 
orte Jutroſchin aus auf die Wanderſchaft und zwar 
zunächſt nach Cahla an der Saale gegangen und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

13) der Benedict Winnowicz, welcher die Stadt 
Kroeben vor etwa 16 Jahren verlaſſen hat, und 
ſeitdem verſchollen iſt, x 

14) Der Kammerdiener Nowacki, deſſen Ehefrau 


eborne Winnowicz und die unverehelichte Marianna 
innowiez, welche ſich bis Johanni 1830 in Gorzy⸗ 
czki, Koſtener Kreiſes aufgehalten haben, dann ans 
geblich nach Polen verzogen und hiernaͤchſt ver⸗ 
ſchollen find, 

15) die Johanne Julianne Bornemann, Tochter 
des verſtorbenen Baͤckermeiſters Zacharias Borne⸗ 
mann aus Schwerin, welche im Jahre 1812 oder 
1813, um Verwandte zu beſuchen, nach Warſchau 
gegangen iſt, von dort im Jahre 1821 noch ein» 
mal zurückgekehrt fein ſoll, bald darauf aber 
. Kali fortbegeben hat und ſeitdem verſchol⸗ 

n iſt, 

16) der Müller Lorenz (Wawrzyn) Flieger aus 
Mauche, welcher ſich vor länger als 24 Jahren 
aus Alt⸗Kloſter, wo er in der Waſſermühle gear⸗ 
Ka hatte, entfernt hat, und hiernächſt verſchol⸗ 
len iſt, 

17) der Wirth Franz Judek aus Grzebienisko, 
Samterſchen Kreiſes, welcher im Jahre 1830 oder 
1831 dieſen ſeinen Wohnort verlaſſen und ſich nach 
Polen begeben hat, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

18) Der Maurer Paul Szcezeponski, welcher im 
Jahre 1830 aus ſeinem Wohnorte Stanislawowo, 
Wreſchner Kreiſes, heimlich nach Polen entwichen und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

19) der Johann Gottlieb Verger aus Schwerin, 
welcher vor 30 Jahren als Schneidergeſelle in die 
Fremde gegangen iſt, darauf noch einmal aus 
Ober⸗Oeſterreich und zweimal aus Wien Nachricht 
von ſich gegeben hat, hiernaͤchſt aber feit 26 Jahren 
nichts von ſich hat hoͤren laſſen, 

20) der Schmiedegeſelle Karl Auguſt Blaeſchke 
aus Poſen, welcher vor etwa 20 Jahren auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt, einige Jahre ſpäter noch 
einmal aus Ungarn Nachricht von ſich gegeben hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt, 

21) die verehelichte Buchhalter Caroline Koelling, 
geborne Wunſch aus Racot, welche ſich von dort am 
24. December 1828 in einem Anfalle von Geiſteskrank⸗ 
heit entfernt und ſeitdem verſchollen iſt, 

22) der Tageloͤhner Wawrzyn Nomysl aus Gra: 
böw, welcher vor mehr als 20 Jahren nach Polen 
ausgewandert und ſeitdem verſchollen iſt, 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinter⸗ 
laſſenen unbekannten Erben hiermit aufgefordert, 
ſich ſpaͤteſtens in dem 

am 22ſten März 1845 Vormittags 

um 10 Uhr 


vor dem Deputirten, Oberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Woy de an Öffentlicher Gerichtsſtelle anftes 
henden Termine ſchriftlich oder perfönlich zu melden, 
und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu 
geben und demnͤͤchſt weitere Anweiſungen zu gewaͤr⸗ 
tigen, widrigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen 
werden fur todt erklärt und die unbekannten Erben der⸗ 
ſelben mit ihren Erbanſprüchen präcludirt werden. 

Poſen den 20, Mai 1844. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 

—— —— — 

Gegen 8000 Nthlr. Kirchengelder ſollen auf ein 
ländliches Grundſtück zur erſten Stelle ausgeliehen 
werden. Das Nähere Schützenſtraße No. 22. Par⸗ 
terre links. 
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Es) In meiner Pfandleih-Anſtalt, Kämmerei⸗ 
platz No. 293., Eingang Marſtall⸗Gaſſe, 
werden vom Iten d. M. ab außer mehreren 
Kunſtſachen und Antiquitäten, verſchieden⸗ 
artige Gegenſtände von Gold und Silber, 
und namentlich Ringe, Buſennadeln, zum 
Theil in Brillanten gefaßt, Tabaksdoſen 
von ſelten ſchöner Arbeit, Colliers, Ohrringe 
u. ſ. w. zu überraſchend billigen Preiſen 
zum Verkauf ausgeſtellt ſeyn. 
a Von genannten Gegenſtänden iſt nur ein 
Theil ſchon gebraucht, der andere aber noch 
neu, modern, und höchſt geſchmackvoll ge⸗ 
M arbeitet. 
Poſen, den 5. December 1844. 

S. Meſchelſohn. 


ENTE 


Zum bevorftehenden Feſte haben wir unfer % 
Lager durch eine fo eben erhaltene Sendung 3% 
des allermodernſten Pariſer Damenputzes % 
aufs reichhaltigſte aſſortirt, unter Zuſicherung 25 
der billigſten Preiſe. 5 

Geſchwiſter Herrmann, 2 
alten Markt No. 53. Ecke der Jeſuitenſtraße. A 


cee bes ede G ese: ge Gee O 


5 Das wohl aſſortirte Lager 
ächter Berliner Meſſing⸗Waaren 
von 
Roſalie, geſchiedene Selke, 
Waſſerſtraße No. 24, 

empfiehlt: feine geftanzte auf galvaniſchem Wege 
verſilberte Tiſchleuchter mit und ohne Röhren, ge— 
goſſene Meſſing⸗Leuchter aller Art, feine neuſilberne 
Lichtſcheeren nebſt Unterſätzen, geſchlagene meſſingene 
Waſchſchüſſeln, Obſtkörbchen und Spucknäpfe, ſtarke 
gegoſſene Berliner Glocken, welche den HH. Oekono⸗ 
men und Gutsbeſitzern beſonders zu empfehlen ſind; 
ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu 
auffallend billigen Preiſen. 

Während des Jahrmarkts iſt mein Stand der 
Hauptwache ſchräg über. 


Bresl. Str. 37. iſt vom 1. Januar 45 im erſten 
Stock eine Wohnung von 3 Stuben, zu vermiethen. 
— 


Drei auch fünf große 
dicht om Wartha⸗Fluß, 
bereit bei 


8 
® 
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Speicher-Schüttungen, 
ſtehen ſofort zur Benutzung 
Fr. Seidemann, 
Hinter-Waliſchei Nro. 5. 


Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß von jetzt ab 


wieder gutes Lagerbier ſowohl in Flaſchen, wie 
in Fäſſern von ztel⸗Tonne an zu haben iſt in der 


Alt⸗Baieriſchen Brauerei 


von 
Sawinski & Lambert. 
Poſen, Breslauer: Strafe. No. 9. 


Meine entfernten Verwandte, Freunde und Be⸗ 
kannte benachrichtige ich hiermit, daß ich nach einer 
über 21 monatlichen Einkerkerung, und nachdem die 
Unterſuchungs-Akten wider mich am 16ten reſp. 23ſten 
December 1843 geſchloſſen worden find, heute erſt 
durch das hieſige Königliche Inquiſitoriat ohne Kau⸗ 
tion und ohne Erkenntniß, aber mit völlig zerſtörter 
Geſundheit aus der Frohnfeſte entlaſſen worden bin. 

Poſen, den 5. December 1844. 

Leopold Ogrodowicz. 


Ein weiß mit Gold verziertes hölzernes Poſtament 
iſt am dten Dec. von der Waliſchei bis nach Kiein 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält eine 
angemeſſene Belohnung beim Eigenthümer Nro. 8. 
kleine Gerberſtraße. 

— p p ——.ůꝗ— — p ———— — — 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Win⸗ 
richtung zu Poſen, vom 1. bis 7. December. 


Tag. Thermometerſtand [Narometer— Wind. 
ſieſſſer | höchſter | Stand. 

1. Dec.] — 48° — 05° 1283. 5,0L.] NO. 
2. — 40% — 15 8 45 [N. 
3. [— 600 — 30° 8 40D. 

4. [— 73% — 4.5% 8 70-10. 
5. — 5,6% — 50° 8 ⸗ 5,5 [NO. 
1. — 8,0% ⁶— 62 28 4,0 [NO. 
7. [ 72, — %% bs. 5,2⸗[N8. 


— — — — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus. Cour 


I 34 [100 | 


Stants-Schuldscheine 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen .. 
Deus. dito, v. in Deren: cheikneto 


31 
3 
34 
Westpreussische Pfandbriefe 31994 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1033 1022 
dito dito dito 398974 
Ostpreussische dito |) 34 1004 — 
Pommersche dito 34 [100% | 99% 
Kur- u. Neumärkische dito -.1 34 |1004 } 99% 
Schlesische dito 3399599 
Friedrichsd' or — | 13775) 1375 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — [ 13 14 
Disconttooo — 311 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn a 5 — M92 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,, 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 — 1103 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.... — 150 — 
dto, dto. Prior, Oblig 4 1034 — 
Düss. Elb. Eisenbannn 5 , 
dto. dto. Prior. Ob lig... | 4 442 
Rhein, Eisenb ann 5 80 — 
dto. die, Prior. Oblig... 4 21964 
dto. vom Staat garant... 31984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5 161 — 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 |102 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn ..... 4 117 
do, do, do. Litt, B. v. eingez. | — 1084 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B.... — 1204 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1104 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 — | — 
dito. dito, Prior. Oblig - - 4. 11014 | — 
Bonu-Kölner Eisenbahnnn | 5 
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